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Deutſcher Reichstag. 


58. Sitzung vom 4. März 1 Uhr. 

Abg. v. d. Schulenburg (konſ.) wünſcht, die Telephonanſtalten 
möchten nicht ſo ſehr vor den Telegraphenanſtalten bevorzugt wer⸗ 
den; auch möge für die Poſtagenten etwas beſſer geſorgt werden. 
Ferner müßten die Gebühren für den Zeitungsvertrieb anderweit 

eregelt werden, nicht nach dem Zeitungspreiſe, zumal gerade die 
Jeltungen am billigſten ſeien, die am meiſten wühlten. 

Staatsſekretär v. Stephan erwidert, wenn bei Benutzung der 
privaten Telephon⸗Einrichtungen Mißbräuche vorkämen, ſo würde 
er für Anzeigen an die Oberpoſtdirektion dankbar ſein. Einer ver⸗ 
mehrten Fürſorge für die Poſtagenten ſtehe er ſympathiſch gegen⸗ 
über, doch würde das aber zu erheblichen Mehrausgaben führen. 
Was das Poſtporto für Zeitungen anlange, ſo habe das jetzige 
Syſtem — ein Prozentſaß vom Preiſe — ja gewiſſe Mängel. Und 
wenn im Intereſſe der Gerechtigkeit ein anderes Syſtem gewählt 
werde, ſo würde dagegen ja ſogar das Bedenken zurücktreten müſſen, 
daß vielleicht die jetzt billigen Zeitungen zum Leidweſen des Pu⸗ 
blikums ihre Preiſe erhöhen müßten. (Abg. Vollrath: Sehr 
richtig!) Aber Abhilfe zu ſchaffen ſei nicht ſo leicht. Wolle man 
die Vergütung nach dem mechaniſchen Prinzip der Letſtung be⸗ 
meſſen, jo müſſe man bet letzterer 2 Theile unterſcheiden: einmal 
die allgemeine Leiſtung, d. h. die Abonnements⸗Vermittelung, und 
zweitens den Transport. Dort könne man nach wie vor die Ver⸗ 
gütung nach dem Abonnementspreiſe bemeſſen, hier nach der Zahl 
der beförderten Nummern. Daraus müſſe eine Reſultante agen 
werden. Das werde erwogen. Auch müſſen Bet und Würt⸗ 
temberg mit in Betracht gezogen werden. Es ſolle das demnächſt 
in einer Konferenz geſchehen. Eventuell werde noch in dieſem 
Sommer eine entſprechende Vorlage an den Bundesrath gebracht 
werden. Jedenfalls habe er die Sache nicht aus dem Auge 

ren. 
verge „ eudell (b) tritt der gestrigen Ausführung des 
Abg. Wurm gegenüber, daß durch die Postverwaltung den Poſt 
affiſtenten bezw. den Angehörigen des Aſſtſtenten⸗Verbandes ihre 
ſtaatsbürgerlichen Rechte genommen würden. Die Poſtverwaltung 
jet zu ihrem Vorgehen behufs Aufrechterhaltung der Disziplin 
durchaus berechtigt. Wenn die Briefträger, die doch eine no 
größere Maſſe bildeten, auch einmal einen ſolchen Verband grün⸗ 
den und wohl gar einmal Ankers wollten’ dann würde ſich erſt fo 
recht zeigen, welches hohe Intereſſe die Allgemeinheit an der Auf⸗ 
rechterhaltung der Disziplin habe. Derartige Beſtrebungen, wie 
die des Aſſiſtentenverbandes, ſeien hiernach prinzipiell zu verwerfen. 
Redner preiſt ſodann die Verdienſte des Staatsſekretärs, auf den 
wir ſtolz ſein könnten. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Schon geſtern fit die Anregung 
gegeben worden, das Gewicht der einfachen Briefe zu erhohen. 
Der Staatsſekretär liebt zwar nicht, daß man ihn drängelt, ſon⸗ 
dern macht alles gern aus eigener Initiative. Ich bin auch immer 
bereit geweſen, ſeine Verdienſte anzuerkennen. Aber auf eins 
möchte ich ihn doch aufmerkſam machen. In vielen Zuſchriften an 
mich wird über das Strafporto bet ungenügender Frankirung ge⸗ 
klagt. Dieſes Strafporto ſollte doch beſeitigt werden. Was die 
Frage des Poſtaſſiſtenverbandes betrifft, jo hat mich die ſtarke Ka⸗ 
nonade des Staatsſekretärs nicht erſchreckt, ſondern ich ſehe darin 
einen Rückzug und das Eingeſtändniß, daß man einen Mißgriff ge⸗ 
than Bat. Iſt der Verband ungeſetzlich oder verſtößt er gegen die 
Dienſtordnung, ſo ſollte man kleinliche Maßregelungen unterlaſſen 
und offen auf dem Disziplinarwege mit aller Strenge vorgehen. 
Hält ſich aber der Verband auf dem Boden des Geſetzes und ver⸗ 
letzt nicht die Dienſtordnung, ſo ſind die kleinlichen Mittel erſt 
recht nicht am Platze. Denn wir leben doch in einem Rechts⸗ 
ſtaat. Jeder Staatsbürger kann ſich einem Vereine anſchließen zur 

ebung feiner Lage. an wirft den Poſtaſſiſtenten vor, daß fie 
ich in einem vollſtändigen Taumel von Genüſſen befinden. Nun, die 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe haben in Berlin die Gaſt⸗ 
und Kaffeehäuſer aufgeſucht und ſich nicht gerade ſo benommen, als 
wenn ſie einem Mäßigkeitsvereine angehörten. (Heiterkeit.) Man 
kann den Aſſiſtenten nicht verübeln, wenn ſie ihre Lage heben 
wollen. Ihr Einkommen iſt ein geringes. Die Poſwerwaltung be⸗ 
folgt leider das Syſtem, an den etatsmüßigen Stellen zu ſparen 
und möglichit viele ſchlecht bezahlte Hilfsbeamte dafür zu verwen⸗ 
den. Man bringt junge Leute, die einen Diätenſatz von kaum zwei 
Mark erhalten, in verantwortliche Stellungen. Der Staats⸗ 
ſekretär hat geſtern ausgeführt, wie flott dieſe Leute in kleinen 
Städten leben, in denen fie oft als Surrogat eines Lieutenants 
gelten. Der Beamte entgleiſt, kommt mit ſeinen Pflichten in Kolli⸗ 
sion und verfällt dem Strafrichter. Wir haben ja viele ſolcher 
Beiſpiele erlebt. Ich gebe zu, daß in einer ſo großen Verwaltung 
ſtramme Disziplin berrſchen muß, aber es gehört dazu auch Beruis- 
freudigkeit der Beamten, und dieſe hat in manchen Kategorien, wie 
ich zu meinem Bedauern ſagen muß, ſebr abgenommen. Durch die 
mangelnde Berufsfreudigkeit der Poſtbeamten iſt es gekommen, daß 
fie ſich der Sozialdemokratie angeſchloſſen haben. Darum ſollte der 
Staatsſekretär ſelber das Seinige thun zur Hebung des Poſtbe⸗ 
amtenſtandes. (Beifall links.) 

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher: Die Beamten verzichten 
thatſächlich auf gewiſſe ſtaatsbürgerliche Rechte, denn von der Frei⸗ 
zuͤgigkeit können ſie ja keinen Gebrauch machen, ebenſowenig von 
der Gewerbefreiheit. Die Anſtellungsbedingungen der Poſtbeamten, 
namentlich der Aſſiſtenten, find die günſtigſten. Das Syſtem der 
Gebaltszulagen und des Stellenaufruckens iſt nicht willkürlich, 
sondern nach beſtimmten Geſichtspunkten geregelt, von denen nicht 
abgegangen wird. Wir ſind in der Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen in einem dem Bedürfniß entſprechenden Tempo vor⸗ 
gegangen. Wir machen nicht abſichtlich Erſparniſſe durch Nicht⸗ 
beſetzung etatsmäßiger Stellen. 

f bg ol (dfr.): Herr von Stephan iſt 40 Jahre lang 
im Poſidienſt thätig. Eine ſolche Rede, wie fie ihm beute Herr 
v. Keudell gehalten hat, würde aber beim fünfztgiährigen Amts⸗ 
iubiläum weniger ſchädlich wirken, als jetzt. Das, worauf er jo 
wenig Werth legt, die Popularität nämlich, hat ihn gerade ver⸗ 
anlaßt, in den letzten Jahren auf ſeinen Lorbeeren auszuruhen. 
(Heiterteit.) Die Ausführungen des Herrn v. Keudell waren 


eine Beſtätigung meiner Auffaſſung, daß Sammlungen unter 


den Beamten, wie ich ſie erwähnt habe, immer etwas von 
Zwang an ſich haben. Die Poſtverwaltung klagt, daß die 
Aſſiſtenten ſich ſeitwärts geſtellt haben. Nein, fie ſind ſeit⸗ 
wärts geſtellt worden, und das iſt ja die Geneſis des 
Verbandes. Wir haben vor zwei Jahren gehört, daß die Poſt⸗ 
ſekretäre die Poſtaſſiſtenten aus ihren geſelligen Kreiſen ausge⸗ 
ſchloſſen haben, was ich einigermaßen erklärlich finde, da ein Theil 
der letzteren Beamten ſich aus den unteren Beamten rekrutirt. An⸗ 
ſtatt nun aber die Kluft zu überbrücken, hat man dieſe Beamten 
Sch enge m und deswegen haben fie ſich zuſammengeſchaart 
Ich begrüße mit Freuden die Aeußerung des Staatsſekretärs, daß 
der Poſtzeitungstarif geändert werden ſoll. Nur möchte ich mich 
gegen das Eine verwahren, als wenn die Neuregelung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe etwas mit dem Inhalt der Zeitungen zu thun hätte. Die 
Poſt hat keine Zenſur zu üben. Wenn Herr v. Stephan die Stei⸗ 
gerung des Verkehrs anführt, ſo iſt das ja nicht ſein Verdienſt. 
Bereits 1807 hat er geäußert, daß die Poſtzeitungsgebühren ge: 
ändert werden müßten. Die Frage iſt oft genug angeregt worden. 
Aber erſt jetzt kommt die Poſtverwaltung dazu, die Sache in An⸗ 
griff zu nehmen. Da der Staatsſekretär ſelbſt zugegeben hat, daß 
die Reform eine Erhöhung der Einnahmen zur Folge haben werde, 
ſo begreife ich dieſe Verzögerung erſt recht nicht. Der jetzige Zu⸗ 
ſtand iſt irrationell. In der Beantwortung der geſtrigen Rede 
des Staatsſekretärs will ich es vermeiden, ihm auf das periön- 
liche Gebiet zu folgen. Der Staatsſekretär meinte, meine Aus⸗ 
führungen wimmelten von rrthümern. Nur in ſehr we⸗ 
5 50 Punkten könnte ich mich möglicherweiſe geirrt haben. 
Ich babe nicht behauptet, daß das Kriegs miniſtertum 
eine Verfügung über die Nichtqualifitation der Aſſiſtenten zu Re⸗ 
ſerveoffizteren erlaſſen hat, ſondern ich habe nur eine Anfrage ge⸗ 
ſtellt. In Bezug auf die Anſtellungsverhältniſſe der Aſſiſtenten 
habe ich mich nicht geirrt, denn fie wüſſen wirklich 14 Jahre 
warten, ehe ſie eine etatsmäßige Anſtellung bekommen, wenn man 
nämlich die 5 Jahre zurechnet, während welcher ſie zwar nicht 
mehr diätariſch, aber auf vierteljahrliche Kündigung angeftellt find. 
Der Staatsſekretär meinte, er würde mir gern Auskunft über 
poſtaliſche Verhältniſſe geben. Ich möchte mich aber doch nicht an 


ch ihn wenden, weil die Auskünfte der Poſtverwaltung nicht immer 


zutreffend ſind. In einem Punkte gebe ich allerdings zu, habe ich 
mich geirrt. Die Unterbeamten haben nämlich, ſoweit ſie aus dem 
Zivilſtande hervorgegangen ſind, nicht, wie ich ſagte, 20 Jahre, 
ſondern 30 Jahre zu warten, bis ſie eine etatsmäßige Anſtellung 
erlangen. Auch meine Ausführungen über die Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen für die Poſtbeamten ſind richtig. Aus einem kaiſerlichen 
Erlaß geht hervor, daß Feen Anlaß der goldenen Hochzeit des 
Katſers Wilhelm 1. die Poſtbeamten für die Katſer Wilhelm⸗Stif⸗ 
tung in erheblichem Grade, bis zu 55 (COM. „freiwilliger“ Beiträge in 
Anſpruch genommen ſind. Daß die „Verkehrszeitung“ ein amtliches 
Blatt iſt, habe ich nicht behauptet, ich habe esgerügt, daßamtlich für ein im 
Privatverlag erſcheinendes Blatt agitirt wird. Dagegen hat der 
Staatsſekretär ſich manche Irrthümer zu Schulden kommen laſſen. 
Er ſprach von 25000 M. Verwaltungskoſten, die der Poſtaſſiſtenten⸗ 
Verband habe. Eine ſolche Summe kommt in der ganzen Rech⸗ 
nungsaufſtellung überhaupt nicht vor. Es liegt wohl eine Ver⸗ 
mechſelung vor mit der Summe von 29000 M unter „Ver⸗ 
miſchte Ausgaben“. Unter dieſer Ausgabe iſt aber das Kleider⸗ 
geſchaft m Das find doch aber keine Verwaltungskoſten. 
Endlich iſt geſagt worden, daß der Verein an Unterbilanz leide, 
und man hat das aus einem Aufruf zur Zahlung gewiſſer Bei⸗ 
träge dle Bet einem jo großen Umſatz, wie ihn der Ver⸗ 
band hat, iſt dieſe Vorſicht zur rechtzeitigen Deckung aller Aus⸗ 
polen doch nur ſehr lobenswerth. Von einer Unterbilanz iſt vor⸗ 
äufig nicht die Rede. Der Verein hat vielmehr ein Vermögen von 
38 000 M. Auch die Mitgliederzahl ſoll abgenommen haben. 
Ganz das Gegentheil iſt der Fall. Die Mitgliederzahl tft von 
Monat zu Monat gewachſen und beträgt heute bereits 4500. 
(Beifall links.) 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſem.): Ich gebe dem 
Staatsſekretär gern A daß er in poſtaliſchen Dingen große Sach⸗ 
fenntniß hat, aber Alles weiß er auch nicht. Ich betrachte ihn 
allerdings nicht als Giraffe, auf der der Abg. Vollrath einen 
Löwenritt vollführen will. (Heiterkeit) Aber es ſind gegen den 
Aſſiſtentenverein Uebergriffe vorgekommen, die wir rügen müſſen. 
Es gehen uns ja allerdings auch unglaubliche Briefe zu. So 
iſt es natürlich erfunden, wenn behauptet wird, daß die Livreen 
der Privatdiener des Herrn v. Stephan aus den Erſparniſſen eines 
Matertalienver valter3 herrühren oder daß die Hühner, welche auf 
dem Bar des Wohngebäudes des Staatsſekretärs herumliefen, mit 
fiskaliſchem Hafer gefüttert würden. (Große Heiterkeit.) Ich ſtehe 
mit dem Abg. Baumbach auf dem Standpunkt, daß nur bei unge⸗ 
ſetzlichem Verhalten rigoros gegen den Verband vorgegangen wer: 
den ne In manchen Fällen iſt ſogar das Telegraphen⸗ und 
Briefgeheimniß verletzt worden. In Duisburg ſoll der Telegraphen⸗ 
Direktor Neumann den Telegraphenboten Graef unter Drohungen 

enöthigt haben, den Abſender eines Begrüßungstelegramms an den 
Berliner Verbandsvor and zu nennen. Es war dies der Aſſiſtent 
Reufel, dem dann der Direktor erklärte: So, jetzt ſind Sie fertig, ich 
werde für ihre Entlaſſung ſorgen. In Straßburg ſoll der Poſtbeamte 
Müller veranlaßt worden ſein, die Namen der Abonnenten des Ver⸗ 
bandsorgans zu erforſchen, und er iſt dieſem Anſinnen nachgekom⸗ 
men, indem er ſogar die Mappen der Briefboten durchſuchte. Der 
Staatsſekretär las geſtern einen Brief eines jungen Beamten vor, 
der ihm „in die Hände gefallen“ iſt. Das iſt doch peinlich, kommt 
das öſter vor, daß der Verwaltung ſolche Briefe in die Hände 
fallen? Die Annahme liegt nahe, daß das mit der Düſſeldorfer 
Angelegenheit zuſammenhängt. Es iſt mir ein Schreiben zu: 
gegangen, das nicht von einem Poſtbeamten berrührt, in dem es 
eißt, daß einem Beamten, der um Urlaub gebeten habe, weil ſein 

nd im Sterben lag, dieſer Urlaub verweigert worden ſei mit den 
Worten: Thun Sie nur Dienſt, Sie können dem Kinde doch richt 
helfen. Ich übergebe dem Staatsſekretär dieſen Brief. Ich Bde 
noch zwei Fragen, wann Kaſſel endlich einmal ein neues Poſt⸗ 
gebäude bekommen wird, und warum man ferner nicht den Brief⸗ 
trägern im Sommer eine Leinewanduniform giebt? 


geſtellt. Die Verhandlung im engliſchen Unterhauſe iſt ein 


Reichspoſtamts⸗Direktor Fiſcher: Ich bin nicht in der Lage 
auf das reiche Material des Vorredners einzugehen, wir 
den ſtenographiſchen Bericht abwarten und in der dritten Leſung 
des Etats darüber reden. Die Errichtung eines Poſtgebändes in 
Kaſſel findet ihre Schwierigkeit in dem Zwieſpalt der Kaſſeler 
Bürgerichaft, von der ein Theil der Gebäude in der Neuſtadt, der 
andere in der Altſtadt haben will. 

Abg. Stöcker (dt): Die Poſtperwaltung iſt mit der Behandlung 
des Alfittentenverbandes auf einen falſchen Strang ge 
Autorität und — 7 muß ſein, aber zwiſchen Autorität und 
abſoluter Freiheit liegen die Verbände, die bei richtiger Behandlung 
wohl geeignet ſind, zugleich die Disziplin und das Freiheitsbewußt⸗ 
ſein des einzelnen zu ſtärken. Es iſt begreiflich, daß die Poſt⸗ 
aſſiſtenten ſich zuſammenthun, die leider eine höhere Stellung nicht 
einnehmen können. Die Poſtverwaltung geht von dem falſchen 
Grundſatze aus, für die Stellung eines Poſtſekretärs die Ableg 
des Abiturtentenexamens zu verlangen. Man ſollte fragen: 

Du die Kenntniſſe, und nicht: Woher haſt Du die Kenntniſſe ? 
Man ſollte Reichskanzler und Miniſter werden können ohne ein 
Abiturientenexamen, aber nicht Poſtſekretär? (Heiterkeit. 57 
freue mich über den Verband. Ich habe nur noch den Wunſch 
auszuſprechen, daß nach Einführung der Sonntagsruhe der Poſt⸗ 
verkehr auch am Sonntag Nachmittag 1 werde. 
taatsſekretär v. Stephan: Es find Berichte eingefordert wor⸗ 
den, ob anſtatt Nachmittag von 5—7 Uhr die Zeit von 12—2 Uhr 
zum Poſtverkehr benutzt werden könne. Die Berichte find noch nicht 
alle eingegangen. Die bis jetzt eingegangenen ſprechen ſich ſehr 
verſchleden aus, ſehr viele aber erklären ſich die Verlegung, weil 
der Sonntag Nachmittag dle einzige Zeit iſt, an dem gewiſſe Kate⸗ 
gorien der Bevölkerung, wie Dienſtboten, den Verkehr mit der Poſt 
benutzen können. Die Beobachtung an den Schaltern hat das er⸗ 
eben. Ueberraſcht hat mich die Stellung des N 
zuge des Poſtaſſiſtentenverbandes. Es herrſcht in den en 
der Aſſiſtenten ein Geift des Ungehorſams, und es find freche, die 
Disziplin verletzende Aeußerungen gefallen. Dieſer Geiſt wird 
durch den Verband genährt. Sie fragen mich, wie ich in den Be⸗ 
ſitz des Privatbriefes eines Beamten gekommen bin. Das werde 
ich Ihnen ſagen, wenn Sie mir mittheilen, wie Sie in den Beſitz 
vertraulicher amtlicher Zirkulare gelangt find. 
g. Samhammer (dfr.): Das Porto für Packete nach Amex 

rika iſt außerordentlich hoch. Es koſtet ein Packet von 10 Kilo⸗ 
ramm 4,50 Mark nach Newyork. In dieſer Stadt hat ſich eine 

eſellſchaft gebildet, die die Beförderung deſſelben Packets für 40 
Pfennig von Newyork nach Hamburg übernimmt. Wäre es nicht 
möglich, eine billigere Wi dee herzuſtellen? Der Packet⸗ 
verkehr in Deutſchland iſt der beſte der ganzen Welt. Warum 
haben wir A nach Amerika einen Verkehr. der mit jo großen 
Speſen verbunden tft? Bei den jetzigen Zuſtänden lohnt es nicht, 
kleine Packete, wie Muſterpackete, nach Amerika zu ſenden. 

Staatsſektretär v. Stephan erkennt an, daß die Tarife zu hoch 
ſeien, ſie könnten aber nicht gebilligt werden, da Amerika keine 
alt ba habe. Ein einſeitiges Vorgehen Deutſchlands jet’ 
nicht möglich. 

Abg. Gröber (Ztr.): Was hier von der Poſtverwaltung über 
den Poſtaſfiſtenten⸗Berband vorgebracht iſt, beweiſt, daß der Ver⸗ 
band der Verwaltung unbequem geworden iſt, nicht aber daß er 
ungefestich iſt und ungeſetzlich handelt. Iſt der Verband erlaubt, 
ſo darf man auch die Mitglieder nicht hindern, ihren Urlaub zum 
Beſuche von r zu benutzen. 

Darauf vertagt das Haus d 
1 Uhr. Schluß 5¼ Uhr. 


Preußiſcher Fandtag. 


m 4. März, 11 Uhr. 


45. Sitzung vo 
Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung mit den 
Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung 


Etat der Berg⸗ 
fort und zwar beim Einnahmetitel der Hütten 
Abg. Dr. Arendt (frf.) weiſt als Haupturſache der Minder⸗ 


Einnahme aus den Hütten die Entwerthung des Silbers nach, die 


nicht eine Folge der Produktionsverhältniſſe, ſondern lediglich eine 
Folge der Geſetzgebung iſt. 

g. v. Eynern (natl.): Die Berechnungen des Vorredners 
über die Schädigung des Nationalwohlſtandes ſind ganz nne 
und beweiſen nichts Zu bedauern iſt nur, daß die Regierung im 
Jahre 1879 ſich nicht entſchließen konnte, den Thalexvorrath zu der» 
kaufen. Die künſtliche Preisfeſtlegung zwiſchen Gold und Silber 
iſt auf die Dauer heutzutage gar nicht durchführbar. Die Gold⸗ 
ut bewährt, geſchäftliche Kriſen darf 


währung hat ra bei uns ga 
man nicht auf Rechnung der Währungsfrage ſetzen. 
Miniſter v. Berlepſch: Eine von mir erlaſſene Anordnung 


über den Umfang und die Art der Goldgewinnung, die durch das 
Auffinden von Gold in unſeren afrtkaniſchen Beſitzungen bedingt 
war, Unterſuchungen anzuſtellen und ein Gutachten der Berg⸗ 
akademie zu erwirken, 5 irrthümlicher Weiſe jo gedeutet wo 

als habe die Regierung ihren bisherigen Standpunkt zur > 
rungsfrage geändert. Das iſt nicht richtig. Der Zweck dieſer 
Anordnung iſt nur, über die Goldgewinnung nicht nach Hypo 
at nach feſten, wiſſenſchaftlich erprobten Grundſätzen urthe 

zu können. 

Abg. Dr. Arendt freikonſ.) bleibt bei ſeinen bimetalliſtiſchen 
Anſichten. Die Menge des vorhandenen Silbers iſt gar ſo 
groß, auch die Silberproduktion wird gewöhnlich übertrieben . 
5 Silberwährungsanhänger, deren Zahl ſich dabei größer erwies. 
als je zuvor. Lu 

Abg. Dr. Meyer⸗Berlin (dfr) kann einen Grund für die 
heutige Debatte nicht einjeben ; wir können doch keinen Beſchluß 
faſſen darüber, was das engliſche Parlament thun ſoll Das Werih⸗ 
verhältniß zwiſchen Gold und Silber iſt ſeit den älteſten 
ſchwankend geweſen und der Rückgang des Silberwerthes fit ſelt 
dem Anfange des vorigen Jahrhunderts ein ſtetiger geweſen. Sehr 
zutreffend ſagte Gladſtone, daß ein leichter Schlag genügt, um ein 
Pferd ins Waſſer zu treiben, aber 20 Männer ſind nicht im 


e weitere Berathung auf Montag 


dee Arbeiterſchutzgeſetzgebung ift. 


Schwierigkeit in der Beurtheilung der 


mit fie die Aufgaben des Rechtsſchutzvereins übernehmen. 


1 werbegerichten ad 


unzweckmä 


Stande, das Pferd zum Saufen zu zwingen. So iſts auch mit 
den Münzkonſerenzen. Zuſammengekommen find die Herren, Be⸗ 
1 ur 5 au gefaßt, aber nicht ausgeführt. Saufen wollte 
einer ! erke 

Abg. v. Eynern (nl.) warnt namentlich die Landwirthſchaft 
Bor der Doppelwährung. Die unmittelbare Folge einer Remontti- 
firung des Silbers würde eine Kündigung zahlreicher ländlicker 
Hypotheken ſein. 

Abg. Dr. Friedberg (nl) kann dem Standpunkt ſeines Frak⸗ 
tlonsgenoſſen Eynern nicht ganz zuſtimmen. Gerade vom Frei⸗ 
handelsſtandpunkt aus ſollte man den Doppelwährungsbeſtrebungen 
entgegenkommen. (Hört, hört!) Es iſt bedauerlich, daß die Reichs⸗ 
regierung den Wünſchen nach Remonitiſirung des Silbers jo apa⸗ 

ſch gegenüberſteht. 

Abg. v. Eynern (nl.) führt aus, daß ge die Schwankungen 
in dem Verhältniß zwiſchen Gold und Silber zur Annahme der 
Goldwährung geführt haben. In Börſenkreiſen gerade wird Dr. 
Arendt mit Jubel empfangen; denn dieſe wünſchen, daß ein ſchwan⸗ 
kendes Verhältniß zwiſchen Gold und Silber zur Grundlage der 
Währung gemacht wird. 

Abg. Dr. Friedberg (natlib.): Ich gebe nicht jo weit, wie 
Herr v. Eynern. Ich ſtimme mit ihm darin überein, daß Niemand 
dem Reichstag einen Vorwurf daraus machen kann, daß er zur 
Goldwährung übergegangen fit. Die Goldwährung hat mannig⸗ 
ſache Schäden auf wirthſchaftlichem Gebiete verurſacht, die Baluta- 
differenzen werden ſtets die Handelspolitik durchkreuzen. Die 
ährungsfrage liegt haupt⸗ 
ſächlich in dem mangelhaften Material. Deshalb würde ſich der 
Nase (Pelſag)n Verdienſt erwerben, wenn er das Material be⸗ 

affte. eifa 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikſ.) 1 ſeine Befriedigung über die 
Steigerung des Konſums von Kainitſalzen aus, der von 3 auf 
36 Millionen Doppelzentner geſtiegen ſei. Der von der preußiſchen 
und anhaltiniſchen Regierung geſchloſſene Kainitring habe ſehr 
wohlthätig gewirkt. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch: Das Kainit erkenne ich als ein 
wichtiges Mittel für die Hebung der Landwirthſchaft an. Ich habe 
deshalb den Verſuch gemacht, durch Staffelpreiſe den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen den Bezug zu verbilligen, d. h. ſo, daß der entfernter 
wohnende Konſument das Kainit billiger beziehen ſollte, als der 
näher wohnende. Der Verſuch 5 daran geſcheitert, daß die in der 

Nähe wohnenden Landwirthe ſich weigerten, höhere Preiſe zu 
zahlen. Zu der Frage, ob die Bergfreiheit für Kaliſalze beſeitigt 
werden und daraus eln Monopol gemacht werden kann, habe ich 
noch nicht feſte Stellung genommen. Ich werde in eine Prüfung 
der Frage eintreten. 


Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.): Die Neueinſtellung einer 
rößeren Summe in den Etat zu Gunſten der Berggewerbegerichte 
ordert unſere Aufmerkſamkeit heraus, in wirthſchaftlicher und poli⸗ 

Hier Hinſicht. Ich glaube, daß wir in den Gewerbegerichten eine 
für die Autorität der Regierung ſehr gefährliche Inſtitution ge⸗ 
ſchaffen haben. Seit dem Fortgang des großen Kanzlers iſt ein 
gewiſſer Humanitätsfanatismus eingetreten. Man ſprach immer 
nur von den Arbeitern. Daß es daneben auch Arbeitgeber gab, 
davon ſprach man nicht. Wir werden dieſe ganzen Forderungen 
und Einnahme und Ausgabe ablehnen, wenn wir auch überzeugt 
ſind, damit gegen den Strom zu ſchwimmen. 
Abg. Hitze (Bentr.); Aus den Worten des Vorredners weht 
die Sehnſucht nach den Verhältniſſen unter dem ehemaligen Reichs⸗ 
kanzler. Wir können den 5 nicht verſagen, was den 
anderen Arbeitern gewährt wird. Wenn man die Arbeiterorgani⸗ 
fationen bekämpft, dann muß man die Gewerbegerichte ſtärken, da⸗ 


halte die Gewerbegerichte für eine Inſtitutlon zur Unterſtützung 


der Autorität. 


Abg. Dr. Ritter (freikonſ.): Ich halte die Einführung der 
Berg⸗ und Gemeinde⸗Gewerbegerichte nicht für zweckmäßig. Die 
Zeit, in der wir leben, iſt nicht dazu angethan, Experimente zu 
machen, von denen man nicht weiß, wie ſie wirken werden. 

Miniiter Frhr. v. Berlepſch: Wenn die Regierung auf den 
Appell des Abg. Ritter einginge, würde ſie die Errichtung von Ge⸗ 
calendas Graecas vexſchieben. Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß ſich die Ausführungen des Vorredners und des Abg. 
von Minnigerode gegen das Geſetz ſelbſt richten (lebhafte Zuſtim⸗ 
mung im Zentrum), und daß ſie meines Erachtens beſſer Platz ge⸗ 
funden hätten, als das Geſetz zur Berathung ſtand. Heute hat die 
Regierung die Pflicht, ein Reichsgeſetz zur Ausführung zu bringen. 
Man kann doch nicht von einem Ausnahmegeſetz ſprechen, wenn 
man für einen beſtimmten Beruf Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
in ein beſtimmtes Gericht zuſammenfaßt. Lehnen Sie unſere Forde⸗ 
rungen ab, dann werden wir Gewerbegerichte bekommen, die viel 

dar wären, als die von uns geplanten. (Sehr richtig!) 

Denn es liegt auf der Hand, daß die Rechtſprechung eine ſachlichere 

iſt, wenn der Bergmann über die Forderungen des Bergmanns 

richtet. Wenn Sie unſere Forderung ablehnen, dann verlieren wir 

ächſt an der ſachlichen Rechtſprechung, ſodann die Möglichkeit, 

Ber BunE 1 Vorſitzenden zu wählen. (Lebhafter Beifall links und 
entrum. 

Danach zung: ſich das Haus auf Montag 11 Uhr. (Reit des 
een Etat der Anſiedelungskommiſſion, Etatsgeſetz.) 
chluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 5. März. Die Konſervativen als 
Frondeurs gegen die Sozialpolitik, die durch 
die Reichsregierung mit dem Reichstage gemacht wird, das iſt 
die Ueberraſchung der u n Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes W ci on einer Ueberraſchung muß 
man darum reden, weil die Konſervativen im Reichstage an 
denſelben Geſetzen mitgearbeitet haben, die dieſelben Herren jetzt 
in der preußiſchen Volksvertretung in anſtoßerregender Weiſe 
bekämpfen. Auf der Tagesordnung ſtand eine geringe Summe 
für die Berg⸗Gewerbegerichte, und mit wachſendem Staunen 
mußte man von den konſervativen Rednern, Herren von 
Minnigerode und Ritter, hören, wie verhaßt ihnen 
und ihren Parteifreunden dieſer ganze „Humanitätsfanatismus“ 
un gar die Gewerbegerichte 

cheinen ihnen als ein Greuel, als förmliche Organiftrung 
der Unzufriedenheit und Begehrlichkeit der Arbeiter. Wenn es 
nach ihnen ginge, ſo müßten die Gewerbegerichte wieder abge⸗ 


ſchafft oder, wo ſie noch nicht beſtehen, garnicht eingeführt 


werden. Die Forderung für die Berg⸗Gewerbegerichte wollen 
ſie natürlich geſtrichen wiſſen. Nun iſt es ja richtig, daß ein 
Muß zur Bewilligung dieſes Poſtens durch die ek 
gebung nicht den Einzelſtaaten auferlegt worden iſt. 
Der preußiſche Landtag kann Berg» Gewerbe- 
gerichte errichten, er braucht es aber nicht, und wenn 
er fie ablehnt, dann müßte ſich die Regierung mit den aller⸗ 


dings durch das Reichsgeſetz vorgeſchriebenen allgemeinen Ge⸗ 
wald. ch A geſetz vorgeſch 9 


ten begnügen. Aber welch ein Zuſtand 
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wäre das, wenn die Abſichten, aus denen das Reichsgeſetz her- 
vorgegangen iſt, im größten Theile des Reichs durch das 
Uebelwollen der konſervativen Mißvergnügten lahmgelegt wür⸗ 
den. Die formelle Berechtigung zur Ablehnung der bezüglichen 
Poſition hat das Abgeordnetenhaus, aber moraliſch wie poli⸗ 
tiſch iſt es gebunden, und die Konſervativen, die von Preußen 
aus eine Untergrabungspolitik gegen die Sozialpolitik im Reiche 
unternehmen, erkennen in ihrer überreizten Stimmung, in der 
galligen und unfruchtbaren Demagogie, die fie betreiben, offen⸗ 
ar gar nicht die Gefahren, denen ſie ſelber am Meiſten ſich 
ausſetzen. Dieſes maßloſe Wüthen gegen Alles, was ihnen 
nicht paßt, was ihren materiellen Intereſſen entgegenſteht, dieſe 


Umwandlung aller Staatsbegriffe in eine bloße Aſſekuranz für Inf 


das Gedeihen des Großgrundbeſitzes, das muß, je länger deſto 
mehr, die konſervative Partei außerhalb des normalen Zuſtan⸗ 
des bringen, und ihr eigenes Grab nur graben dieſe Leute. 
Vergeblich verwies der Handelsminiſter den unzufriede⸗ 
nen Granden Herrn v. Minnigerode auf den kraſſen Widerſpruch 
zwiſchen dem Verhalten ſeiner Partei im Reichstage und dem⸗ 
jenigen, das jetzt im Abgeordnetenhauſe eingeſchlagen werden 
ſolle. Vergeblich auch warnte der Zentrumsabgeordnete Hitze 
vor den bedenklichen Konſequenzen der neuen konſervativen 
ſozialpolitiſchen Weisheit. Für die Herren v. Minnigerode und 
Ritter war das Alles in den Wind geredet, und wenn man 
die Kurzſichtigkeit der Konſervativen auch begreifen kann, fo 
verſteht man doch weniger gut die, gerade herausgeſagt, Be⸗ 
ſchränktheit, mit der ſie ſich in gefährliche Niederlagen 
förmlich hineinſtürzen. Es iſt keine Gage, daß am Montag 
alle Parteien zuſammen gegen den konſervativen Einbruch in 
die Sozialpolitik ſtehen werden. Der große Schmerz der 
Konſervativen iſt, daß der neue Kurs mit der gewaltſamen 
Politik der Niederhaltung gegen die Arbeiter entſcheidend und 
entſchieden gebrochen hat. Auf die heikele Frage, ob denn die 
Herren, die ſich akademiſch zur kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 bekennen, gegen die Februarerlaſſe des 
jetzigen Kaiſers agitiren wollten, kam geſtern keine Antwort. 
Auch iſt eine Erwiderung wirklich nicht nöthig; ſie ſteckt ſchon 
in den Reden der Herren von Minnigerode und Ritter. Beim 
freikonſervativen Abg. Ritter mag das übrigens doch ſo 


Manchen Wunder genommen haben, und nicht mit Unrecht: 


Er hatte eine Zeit ſozialreformeriſcher Begeiſterung; jetzt tft 
der Spiritus we, das Phlegma geblieben. — — Auf den 
Antrag Bebels hat der Reichstag die Verhandlung 
über den Poſtaſſiſtentenverband abermals vertagt. 
Der Reichstag iſt nun einmal, was die Geſchäftsführung an⸗ 
langt, in der Hand der Sozialdemokraten, die bei fortdauern⸗ 
der Beſchlußunfähigkeit dekretiren können, wann eine Debatte 
zu Ende ſein ſoll. In dieſem Pane iſt es aber gut ſo, daß 
eine Auseinanderſetzung nicht kurz abgebrochen wird, in 
der die wichtigſten und peinlichſten Fragen ſtaatsbürgerlicher 
und bureaukratiſcher Bevormundungsſucht mit 
einander im Kampfe liegen. Die geſtrige Verhandlung 
hat noch mehr als die vom Freitag gezeigt, daß Herr von 
Stephan unter dem Zwange eines Naturells handelt, das 
ihn die feine Grenzlinie zwiſchen dem Zuläſſigen und dem 
Anſtößigen nicht immer überſehen läßt. Er glaubt ſich, ſeiner 
Natur nach, im vollſten Rechte, wenn er den Aſſiſtenten⸗ 
verband auf wahrhaft ruſſiſche Weiſe behandelt, und er iſt 
ſehr erſtaunt darüber, daß die meiſten Redner es nicht ein⸗ 
ſehen wollen, wie gut er es mit ſeinen Untergebenen meint. 
Etwas von der ſonderbaren Liebe zu ſeinen Unterthanen, wie 
ſie der Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I. bewieſen hat, ſteckt 
auch in dem herriſchen Weſen des Staatsſekretärs im Reichs⸗ 
poſtamt, und die Vorzüge dieſes gewiß verdienten Mannes 
ſchlagen hier in Fehler um. Es iſt die Sache des Reichs⸗ 
tages, dem Poſtbismarck mit rückſichtsloſeſter Deutlichkeit zu 
ſagen, daß er nicht die Befugniß zu abſolutiſtiſcher Behand⸗ 
lung „ſeiner“ Beamten hat, und wenn das bisher auch be⸗ 
reits ausgiebig genug geſchehen iſt, ſo ſchadet es garnichts, 
wenn Herr v. Stephan es noch einmal und noch öfter zu 
hören bekommt. Schließlich muß ihm doch die einfachſte und 
ruhigſte Erwägung zeigen, daß er mit ſeinem Bureaukratismus 
das gerade Gegentheil von dem erreicht, was damit erreicht 
werden ſoll, ſchon weil der Reichstag für die Unzufriedenheit 
der Beamten ein Ventil darſtellt, beifen Schließung außerhalb 
der Macht der Poſtverwaltung liegt. Die Herren vom Reichs⸗ 
poſtamt, ſowohl der Chef wie Herr Fiſcher, gehen ganz 
in der Irre, wenn fie aus den ſelbſtverſtändlichen, durch den 
Beruf gegebenen Beſchränkungen individueller Freiheit, mit 
denen ſich der Beamte abzufinden hat, folgern wollen, daß 
die vorgeſetzte Behörde ihr Einſpruchs⸗ und Leitungsrecht auch auf 
ſolche Gebiete ausdehnen dürfe, wo das Individuelle im Men⸗ 
ſchen beginnt. Es ſind Spitzfindigkeiten, mit denen allein dieſe 
ſonderbare Theorie begründet werden kann. Mit demſelben 
Rechte könnte verlangt werden, daß die Beamten ſich zu einer 
anz beſtimmten Richtung in der Kirche bekennen. Das Er⸗ 
feeulichſte an der geſtrigen Reichstagsverhandlung war, daß, 
Herrn von Keudell ausgenommen, kein einziger Redner 
auch nur den Verſuch machte, das Verhalten des Herrn von 
Stephan gegen den Aſſiſtentenverband zu beſchönigen, und das 
iſt für den Generalgewaltigen doch eigentlich hart. Freilich, 
auf die Zuftimmung des Abg. Stöcker konnte er von vorn⸗ 
herein nicht rechnen. Herrn Stöcker iſt der kirchliche Freiſinn 
des Herrn von Stephan verdächtig, und manche früheren, un⸗ 
gewöhnlich heftigen Angriffe des Hofpredigers a. D. haben 
hier ihre Hauptwurzel. 

— Der Kaiſer hat dem Feldpropſt Dr. Richter 
zu deſſen fünfundzwanzigjährigem Dienſtjubiläum am 24. Fe⸗ 
bruar ſeine Photographie in großem Kabinets format zugehen 
laſſen. Das Bild, ein Knieſtück, ſtellt den Kaiſer in Küraſſier⸗ 
Uniform ohne Helm dar und trägt die eigenhändige Unterſchrift 
„Wilhelm R. 24. 2. 93“, darunter „25“. 
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Liegnitz, 5. März. Reichstagsſtichwahl für 
den Reichstagswahlkreis Liegnitz⸗Hainau⸗ Goldberg. Bisher 
find für den freiſinnigen Kandidaten Jung fer 10760, für 
den Antiſemiten Hertwig 6330 Stimmen gezählt. 


28. Poſenſcher Provinzial⸗Landtag. 
Poſen, 4. Mär 
In der heute ſtattgefundenen vierten Plenarſitzung — die 
Verſammlung von dem Bericht des Landeshauptmanns über die 
Provinzial⸗Hilfskaſſe und die Landeskultur⸗Rentenbank während 
des Rechnungsjahres 1891/92 Kenntniß. 
Die Provinzial⸗Hilfskaſſe hat innerhalb des Berichtsabſchnittes 
ihren hauptſächlichen Zweck, ein gemeinnütziges dazu beſtim mtes 


nftitut zu fein, Verbänden, Korporatlonen und dem Grundbeſitz 
zu möglichſt niedrigem Zinsfuß amortiſirbare Darlehne zu ge⸗ 
währen, erfüllt. Die Höhe des Zinsfußes richtet ſich nach der Lage 
des Geldmarttes überhaupt und wird bedingt durch den Kursſtand 
der Seſtens der Provinz ausgegebenen 3½prozentigen Provinzial⸗ 
anleiheſchelne für Zwecke des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Fonds. 

Demgemäß erfolgte die Darlehnsgewährung: 1. an politiſche 
Verbände, Kreis-, Stadt⸗ und Landgemeinden, zu 3% Prozent 
Zinſen und Zahlung in Provinzial⸗Anleiheſcheinen zum Nennwerth, 
2 an alle ſonſtigen Korporationen und Private nach Wahl der 
Darlehnsnehmer entweder a) zu 4 Prozent Zinſen zahlbar 
in Provinztal⸗Anleiheſcheine zum Nennwerth, oder b) zu 4½ Proz. 
Zinſen zahlbar in Baar. 

Die Aufnahme der Baarzahlung wurde durch den namentlich 
in den Monaten September bis Dezember 1891 niedrigen Kurs 
aller mit 3'/, Prozent verzinslichen Werthpapiere alſo auch der 
Anleiheſcheine bedingt, da die Darlehnsnehmer, beſonders aber Pri⸗ 
vate, den ihnen entſtehenden Kursverluſt nicht tragen konnten. 

Nachdem ſich der Kurs der Anleiheicheine inzwiſchen auf 97 C00 
Prozent gehoben hat, dürfte in den meisten Fällen die Darlehns⸗ 
entnahme zu 4prozentiger Verzinſung für die vorſtehend unter 
2 i Darlehnsnehmer wleder vorgezogen werden, da ſich 
die wirkliche Verzinſung unter Berückſichtigung des Kursverluſtes 
nur u et 7 5 10 9 

e aſſe hat ſeit ihrem Beſtehen bis Ende März 1 
im Ganzen 4506 Darlehne ausgeliehen, wovon planmäßig et 
beziehungsweiſe außerordentlich zurückgezahlt find 1693 Darlehne, 
12 ar N hr verblieben 2813 Darlehne mit zufammen Mark 


15 Innersalb des . N ia bewilligt 389 Dar⸗ 
ehne mit zuſammen „ausgezahlt 
- RED Mt, um N zahlt 260 Darlehne mit 
er aus dem Hauptfonds der skaſſe abzuführend in⸗ 
gewinn N Mark, wovon boch Karen ein 
Deckung von Kursverluſten bei dem Verkauf pon Anleiheſcheinen 
für eigene Zwecke der Hilfskaſſe verwendet werden mußten. An 
Det für, Aare ei 15 — Fanden daten 
urden N ark und an Koſten für die begebenen Anl 
ſcheine 4823,92 Me. gezahlt. N Br 
An Anleiheſcheinen des Privilegs vom 11. Juli 1888 waren 
am Schluß des Rechnungsjahres 1891/92 begeben 5 600 000 Mark, 
der Reſt von 4 400 000 Mark dürfte im Rechnungsjahre 1892/98. 
innerhalb deſſen die Geſchäfte der Hilfskaſſe einen weiteren erfreu⸗ 
ben de eng 7 (ar gans ne Deren, jo daß dem⸗ 
usgabe von Anleiheſcheinen au 
vom 30. Oktober 1892 wird eintreten müffen. n 
Die Reſervefonds der Hllfskaſſe find auf 452 695,12 M. an e⸗ 
wachſen und konnten die aufgekommenen Zinſen mit 15 240.09 N. 
5 50 Landeshauptfonds als Verwaltungskoſtenzuſchuß abgeführt 
erden. 
Die Darlehne aus der Landeskultur⸗Rentenbank ſind lediglich 
r a erregen ee ge und > 
etrugen die ausgeliehenen Darlehne am Schluß des } = 
jahres 1891/92 168 159,55 M. kan 
Die Verſammlung genehmigt ferner die Bildung eines Tilgungs⸗ 
fonds für die der Hilfskaſſe durch Verkauf von Anleiheſcheinen zu 
Zwecken der baaren Darlehnsaus zahlung entſtehenden Kursverluſte. 
Die Verzinſung und Tilgung der dieſem Fonds am Schluß 
eines jeden Rechnungsjahres zuzuführenden Beträge erfolgt aus 
den Mehreinnahmen der Zinſen für die innerhalb dieſes Zeitraums 


gewährten baaren Darlehne. 

erner wurde buſchtoſſen, Seine Maieftät den Kalſer und König 
zu bitten, zu genehmigen, daß die Provinz Poſen für Zwecke des 
Provinzial⸗Hilfskaſſenſonds einen weiteren Betrag von 20 000 000 
Mark Anleiheſcheine verzinslich zu 3 oder 3", oder 4 Prozent im 
Bedarfsfalle ausgiebt. f 


Demnüchſt werden folgende Spezialetats für 1893/94 und 
folgende Jahre berathen und in Einnahme und Ausgabe wie folgt 
feſigeſtellt: 1) der für die Beamten der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt Poſen, ſoweit ſie aus Provinzial⸗Fonds be⸗ 
ſoldet werden, auf 67346 M. Der auszugebende Betrag wird von 
der 8 Anſtalt erſtattet; 2) der für das Landarmen⸗ und 
Korrigendenweſen auf 384 500 M. darunter 381 795 M. Provinzial⸗ 
zuſchuß und zwar: Landarmenweſen: für die Landarmen⸗ 
pflege 235495 M., für die Pflegeanſtalt in Koſten 41300 M., für 

as Landarmenhaus zu Schrimm 17000 M.; Korrigenden⸗ 
weſen: für das Arbeits⸗ und Landarmenhaus zu Bojanow 65 000 
M., für das Arbeits- und Landarmenhaus zu Frauſtadt 23000 M. ; 
3) der für das Zwangserziehungsweſen auf 101600 M., darunter 
42.022 M. Provinzialzuſchuß und zwar: zur dn den in 
Familien⸗ und Privatanſtalten untergebrachten wangszöglinge 
16 675 M., zur Unterhaltung der Zwangserziehungsanſtalt Schub 
14 332 M., zur Unterhaltung der Zwangserziehungsanſtalt Ce⸗ 
retwice 11015 M.; 4) der für die Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu 
Owinsk auf 350 000 M., darunter 118000 M. Provinzialzuſchuß; 
5) der für die ac et F Fanbftummen: Yinftalt Poſen auf 93 600 
M., darunter 92 300 M. Provinztal⸗Zuſchuß; 6) der für die Pro⸗ 
vinzialʒ⸗Taubſtummen⸗Anſtalt Schneidemühl auf 62 950 M., dar⸗ 
unter 62 400 M. Propinzial⸗Zuſchuß; 7) der für die Provinzlal⸗ 
Taubſtummen⸗Anſtalt Bromberg auf 31250 M., darunter 30 750 
M. Provinzial⸗Zuſchuß; 8) der für die ee Salt 
Poſen auf 21 „ darunter 17 500 M. Provinztal⸗Zuſchuß: 
9) der für die landwirthſchaftliche Winterſchule Frauſtadt auf 8500 
M., darunter M. Provinzial⸗Zuſchuß; 10) der für die Gärt⸗ 
5 * auf 17000 M., darunter 12000 M. 
rovinzial⸗Zuſchuß. 

Der Stadt Poſen wird zu der Eindeichun 12 70 dem ſtaat⸗ 
licherſeits noch zu A de Fi. Projekt eine Be bilfe von 350 000 
Mark derart gewährt, daß die Provinz dieſen Betrag von der 
aufzunehmenden Anleihe übernimmt, mit höchſtens 4 Prozent ver⸗ 
5 und mit 1 Prozent unter Hinzurechnung der erſparten Zinſen 

gt. 

Dafür übernimmt die Stadtgemeinde Poſen die Verpflichtung, 
die im Zuge der Poſen⸗Thorner Chauſſee liegende Brücke üder die 
Eybina nach einem von der Provinzlal⸗Verwaltung zu genehmigen⸗ 
den Projekt neu zu bauen und demnächſt an die Provinz zur Unter⸗ 


rare zu übergeben. Die Zins⸗ und Tilgungsraten werden halb- 
jährlich gezahlt und zwar die erſte nach Führung des Nachweiſes, 
daß 350 000 M. ndeichungszwecken ſeitens der Stadt Poſen 
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4000 bezw. 600 M. auch für 1893/94 bewilligt, während verſchie⸗ 

dene andere Geſuche um Gewährung von Beihilfen und Zuſchüſſen 

. Ablehnung bezw. Uebergang zur Tagesordnung erledigt 
urden. 

In Anerkennung der erfolgreichen Thätigkeit des Landeshaupt⸗ 
manns und unter Berückſichtigung der ſtets wachſenden Arbeitslaſt 
wird demſelben vom 1. April 1893 ab eine perſönliche aber 
penſionsfähige Gehaltszulage von 3000 M. gewährt. 

Be nächte Plenar⸗Sitzung findet Montag, den 6. März 


Polniſches 
Poſen, 6. März. 

* Die dem „Dziennik Pozn.“ von privater Seite durch 
Vermittelung des Gutsbeſitzers Hulewiez zugegangene Mit⸗ 
theilung, daß die polniſche Reichstagsfraktion 
ſich bereits zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages ſchlüſſig gemacht habe, wird der 
„N. Pr. Ztg.“ von unterrichteter Seite als unzutreffend 
bezeichnet. Namentlich wird von polniſcher Seite beſtritten, 
daß der Wunſch der Regierung und die Konſequenz der Aus⸗ 
gleichspolitik, welche die Polen jetzt betrieben, für eine ſolche 
Haltung maßgebend ſeien. Der „Dziennik Poznu.“ erinnert 
ferner daran, daß die polniſche Reichstagsfraktion auch nicht 
für das Regierungsprojekt bezüglich der Zuckerſteuer geſtimmt 
hat. Was den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag angeht, fo 
werde ſie denſelben Standpunkt einnehmen, wenn ſie ſich über⸗ 
zeugt habe, daß die beabſichtigten Maßregeln für die Land⸗ 
wirthſchaft ſchädlich ſeien. 

* Die polniſche Fraktion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beantragt, die Regierung zu erſuchen, möglichſt 
noch in der laufenden Seſſion ein Geſetz wegen Beſei⸗ 
tigung des Geſetzes, betreffend die Beförderung der 
deutſchen Anſiedelungen in Weſtpreußen und Poſen 
vorzulegen. 


Lokales. 


Poſen, 6. März. 

[Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 5. März Mittags 3,36 Meter, Abends 
3,33 Meter; aus Schrimm: am 5. März Mittags 3,05 
Meter, Abends 3,03 Meter. 

p. [Von der Warthe.] Die Hochfluth nimmt jetzt 
auch hier ſehr ſchnell ab. Das Waſſer iſt ſeit geſtern Morgen 
um 10 Centimeter gefallen. Da aus Pogorzelice ſowohl 
als aus Schrimm weitere ſtarke Abnahme der Warthe gemeldet 
wird, ſo dürfte jetzt jede Gefahr überwunden ſein. Die Ein⸗ 
wohner in den niedriger gelegenen Stadttheilen beginnen denn 
auch wieder freier aufzuathmen und ſich in den wegen der dro⸗ 
henden Ueberſchwemmung geräumten Wohnungen und Kellern 
wieder einzurichten. Das Grundwaſſer ſcheint indeſſen noch 
immer im Steigen zu ſein und macht ſich namentlich in den 
letzteren Räumen ſehr unangenehm bemerkbar. 


a Telegraphiſche Nachrichten. 


„ i. Pr., 4. März. Der Hafen von Pillau 
iſt eisfrei. 
0 Frankfurt a. M., 5. März. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Rotterdam: Der Dampfer „Obdan“, mit 400 Paſſagieren von 
Rotterdam nach Newyork unterwegs, iſt bei Sandyhook geſtrandet: 
die Lage deſſelben iſt gefährlich. \ L 
amburg, 4. März. Die Cholerakommiſſion des 
Senats theilt mit, daß durch die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung heute eine Erkrankung an Cholera nachgewieſen iſt. 

München, 5. März. Der Erſte Bürgermeiſter Dr. v. Widen⸗ 
mayer iſt heute geſtorben. 

Wien, 4. März. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in der 
heutigen Sitzung das Budget der 
ſteriums.“ 

Belt, 4. März. Das Abgeordnetenhaus überwies in are 
beutigen Sitzung dem Juſtizaus ſchuſſe einen Antrag, wonach die 
Diäten der Abgeordneten als nicht pfändbar erklärt werden ſollen. 
Die Verlängerung des Budgetproviſoriums wurde genehmigt. Im 
Laufe der Debatte erklärte der Miniſterpräſident Dr. Wekerle, die 
Regierung halte an ihrem kirchenpolitiſchen Programm feſt und 
werde daſſelbe auch durchführen. 

Petersburg, 4. März. Der Stabschef des Moskauer 
Militärbezirks, Generallieutenant Duchowskoi iſt als General⸗ 
gouverneur des Amur⸗Gebiets in Ausſicht genommen. 

Petersburg, 4. März. Dem „Kronſtadskij Wjeſtnik“ zufolge 
begiebt ſich das rufitiche Geſchwader des Atlantiſchen Oceans, be: 
ſtehend aus den Kreuzern „Dimitry Donskoj“, „General⸗Admiral“ 
und „Rynda“, zu denen nach Eröffnung der Schifffahrt noch einige 
Kriegsſchiffe aus Kronſtadt ſtoßen werden, nach Nordamerika. Zum 
Chef des Geſchwaders iſt der Vizeadmiral Kasnakow ernannt, 
welcher gegen den 22. März (n. St.) ſeine Flagge in Algier auf 
dem „Dimitry Donskoj“ a 55 wird. 
3 etersburg, 5. März. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 
öffentlicht eine amtliche Mittheilung, in welcher es heißt: Die 
kaiſerliche Regierung habe ſchon mehr nals Gelegenheit ge⸗ 
nommen, ihre Anſichten über die Umwälzungen in Bulgarien 
und über die Prinzipien zu äußern, von denen ſich die Re⸗ 
gierenden in Sofia leiten ließen, ſeitdem der Prinz Ferdinand 
zur Macht gelangt ſei. Nachdem dieſe Leiter der Regierung 
nunmehr beabſichtigen, die Sobranje einzuberufen, um den Ar⸗ 
titel 38 der Verfaſſung von Tirnovo abzuändern und auch der 
Religion des Landes Eintrag zu thun, könne die kaiſerliche 
Regierung, wenn ſie auch an dem Prinzip der Nichtinterven⸗ 
tion in die inneren Angelegenheiten des Fürſtenthums feſt⸗ 
halte, nicht ſtummer Zeuge dieſem Verſuche gegenüber bleiben, 
welcher einer energiſchen Oppoſition unter der bulgariſchen Be⸗ 
völkerung begegne. Die Mittheilung ſchließt, wie folgt: „Die 
kaiſerliche Regierung ſpricht ihren aufrichtigen Wunſch aus, 
daß die Stimmen, welche ſich unter der Geiſtlichkeit und den 
gut geſinnten Bürgern vernehmen laſſen, allen Bulgaren 
ohne Unterſchied der Partei als Mahnung dienen und 

die Gefahr beſeitigen werden, welche dem ganzen Volke 
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„Centrale des Handelsmini⸗ 


droht, das im Begriffe ſteht, ſeine heiligſten hundert⸗ 
jährigen Traditionen zu verleugnen. Die kaiſerliche Regierung 
iſt überzeugt, daß die beabſichtigte Aenderung in dem geiſtigen 
und politiſchen Leben des Fürſtenthums keine günſtigen 
Reſultate erzielen und nur traurige Folgen für die Zukunft 
haben wird, indem die Zwiſtigkeiten im Innern und tief⸗ 
gehende Mißhelligkeiten in moraliſcher Beziehung herbei⸗ 
führen wird.“ 

Stockholm, 4. März. Das Panzerſchiff „Thule“ iſt 
heute in Gegenwart des Königs, der Miniſter, zahlreicher Mit⸗ 
glieder des Parlaments ſowie einer großen Menſchenmenge 
glücklich vom Stapel gelaufen. 

Kopenhagen, 4 März. Das däniſche Poſtdampfſchiff „Dan⸗ 
neskiold⸗Samſö“ 20 heute von Korſör nach Kiel abgegangen, um die 
Möglichkeit der Wiederaufnahme der Nachtfahrten zu unterſuchen. 
om, 4. März. Baron Wedell und Marquis Lagergren, die 
Abgeſandten der katholiſchen Bepölkerung Norwegens und Schwe⸗ 
dens, übermittelten heute dem Papſte die Glückwünſche zu deſſen 
Biſchofsjubiläum, Marquis Lagergren überreichte eine Adreſſe und 
das Fell eines weißen Bären. 

Nom, 5. März. Geſtern Abend wurde ein Beamter der 
römiſchen Bank, Agazzi, welcher ſeit zwei Jahren 97 000 Francs 
Bankgelder veruntreut hatte, verhaftet. 

Bellinzona, 5. März. Bei den heutigen Wahlen zum 
Großen Rathe ſiegten ebenfalls die Liberalen. Das voraus⸗ 
ſichtliche Wahlergebniß wird ſein: 51 Liberale und 45 Kon⸗ 
ſervative. 

Paris, 4. März. In den Wandelgängen der Kammer 
verlautete heute, Charles Leſſeps werde in dem Panama⸗ 
Beſtechungs⸗Prozeß Floquet, Clémenceau und Freyeinet als 
Zeugen zitiren laſſen. 

Paris, 4. März. Die Deputtrtenkammer genehmigte die Vor⸗ 
lage betreffs der Liquidation der Panama⸗Geſellſchaft. Die Liqui⸗ 
dation beginnt am Donnerſtag. 

Paris, 4. März. Die hieſige braſilianiſche Geſandtſchaft 
dementirt die Nachricht, daß die Inſurgenten von Rio Grande 
bei den Häuſern Beſtellungen auf Kanonen gemacht hätten. 

Paris, 5. März. Millevoye ſandte einen Brief an den 
Juſtizminiſter Bourgeois, worin er für morgen eine Inter⸗ 
pellation ankündigte über die rechtlichen und parlamentariſchen 
Folgen, welche aus der Betheiligung verſchiedener politiſcher 
Perſönlichkeiten, namentlich Clémenceaus, Ranes, Freyeinets 
und Floquets in der Panama⸗Affaire entſtehen könnten. 

aris, 5. März. Nach Meldungen aus Buenos: Ayres 
hat der Miniſter der Armee und Marine General Viktoriea 
ſeine 4 1 eingereicht. 

Paris, 5. März. Das Mitglied der Akademie Taine iſt ge⸗ 
ftorben. — Dem Vernehmen nach wird die Regierung die Inter⸗ 

ellation Millevoye's über die rechtlichen und parlamentariſchen 
olgen, die aus der Betheiligung Freyeinets, Floquets und Cle⸗ 
menceaus an der Panamaaffatre entſtehen könnten, nicht vor Be⸗ 
endigung des Prozeſſes acceptiren, der am 8. März beginnt. 

Bordeaux, 4. März. Das Schwurgericht verurtheilte 
den früheren Adminiſtrator der „République frangaiſe“, De⸗ 
nayrouſſe, welcher Raynal in der „Cocarde“ bezichtigt hatte, 
von dem „Crédit foncier“ 300 000 Fres. für die „République 
frangaiſe“ verlangt zu haben, zu drei Monaten Gefängniß 
und den Herausgeber der „Cocarde“ zu 100 Fres. Geldſtrafe. 

Paris, 4 März. Aus Liſſabon wird zu der Nachricht von 
der beabfichtigten Unifikation der inneren und der äußeren portu⸗ 
i Schuld noch gemeldet, daß gleichzeitig die Abgaben für 
1 L und die Acciſen durch andere Auflagen erſetzt werden 

Madrid, 5. März. Die ſpaniſche Regierung beſchloß 
Delegirte zu dem internationalen Kongreß nach Dresden zu 
entſenden. 

Aus Quintanilla, in der Provinz . ſowie aus 

Motril, in der Provinz Granada werden Wahlunruhen ge⸗ 
meldet. An letzterem Orte gab es mehrere Todte und Ver⸗ 
wundete. Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 
Madrid, 5. März. Die Wahlen zur Deputirtenkammer, 
welche heute begannen, nahmen in der Stadt einen ſehr ruhigen 
Verlauf, dagegen ſoll der Wahlkampf in den Provinzen ein 
ſehr heftiger ſein. 

Madrid, 5. März. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Dubsky hatte mit dem Miniſter des Auswärtigen 
Armijo eine Unterredung, um Verhandlungen wegen eines 
Handelsabkommens einzuleiten. — Anläßlich der Wahlen kam 
es in Velez, Provinz Granada, zu Unruhen, wobei eine Perſon 
getödtet wurde und mehrere Perſonen, darunter der Bürger⸗ 
meiſter, verwundet wurden. Auch in Barcelona werden Unruhen 
befürchtet. 

Liſſabon, 4. März. Wie mehrere Blätter wiſſen wollen, 
hätte der Finanzminiſter die Unifikation der verſchiedenen Typen 
“er portugieſiſchen inneren und auswärtigen Schuld vorge 

agen. 

” Liſfabon, 5. März. Der Finanzminiſter erklärte die Gerüchte 
von einer beabſichtigten Untfikatton der portugieſiſchen inneren und 
W Schuld für unbegründet. 

London, 4. März. Nach einer Meldung des Reuterſchen 
Bureaus“ aus Kalkutta bat der Maharadſcha von Myſore dem 
Papſte werthvolle Geſchenke zu jeinem Biſchofsjubiläum überſandt. 

Der Oberbefehlshaber von Indien Lord Roberts tritt am 8. 
April von dem Ober⸗Kommando zurück. 

London, 5. März. Heute Abend fand im Manſion⸗Houſe 
beim Lordmayor zu Ehren des franzöſiſchen Botſchafters Wadding⸗ 
ton ein Banket ſtatt. In Beantwortung des Toaſtes auf ſeine 
Geſundheit erklärte Waddington, Frankreich und England müßten 
in ihrem Beſtreben, ihre eit r über den Aber n Erdball 
auszudehnen, nothwendiger Weiſe rivaliſtren. Aber es beſtehe 
zwiſchen beiden Ländern keine einzige Streitfrage, welche nicht auf 
direktem oder ſchiedsrichterlichem Wege gelöſt werden könne. 

Cardiff, 4. März. Die Arbeiter in den Kohlengruben 
von Foreſt of Dean haben in Folge einer zehnprozentigen 
Lohnherabſetzung den Streik erklärt. 


Bukareſt, 4 März. Das Amisblatt veröffentlicht die vom 
Miniſterrathe beſchloſſenen, für den Fall einer Epidemie 2 
ordnenden Quaranta ne⸗Maßregeln. arna werden für die 


ganze Dauer der Epidemie die großen Seeſchiffe eine Quarantaine 
auf der Rhede des Hafens von Sulina zu Ibeitehen haben. D 
Schiffe aus den ruſſiſchen Donauhäfen werden in Ismailia, die⸗ 


— 
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jenigen aus den rufftichen 
dieſes Fluſſes und öſterreichſſch⸗ungariſche Schiffe in Turn⸗Severin 
die Quarantaine abſolviren. Der Hafen von Küſtendje wird nur 
von Schiffen mit reinem Patente en werden können. Der 
Hafen von Mangalta wird nur den Küſtenfahrern zwiſchen dieſem 


Hafen und Küftendie geöffnet ſein. 

aſhington, 4. März. Zu der heute ſtattfindenden 
feierlichen Präſidentſchafts⸗Uebernahme durch Cleveland ſind zahl⸗ 
reiche Fremde hier eingetroffen. Cleveland und Harriſon 
tauſchten geſtern Beſuche aus; der neue Präſident war alsdann 
bei Harriſon zur Tafel. 

Waſhington, 4. März. In der Botſchaft bei der 
Uebernahme der Präſidentſchaft hob Cleveland die hervor⸗ 
ragende Wichtigkeit einer guten und ſtabilen Münzzirkulation 
hervor. Die Vereinigten Staaten könnten ſich trotz ihrer 
nationalen Kraft und ihrer wirthſchaftlichen Hilfsmittel nicht 
mit den unerbittlichen Geſetzen der Finanzen und des Verkehrs 
im Widerſpruch ſetzen. Er hoffe, die Geſetzgebung werde ein 
weiſes und wirkſames Heilmittel finden. Inzwiſchen werde 
die Exekutive alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel ge⸗ 
brauchen, um den Nationalkredit aufrecht zu erhalten und 
eine finanzielle Kataſtrophe zu beſchwören. Das Verdikt der 
Wähler ſei gegen die Aufrechthaltung des Schutzſyſtems ge⸗ 
weſen. Cleveland verurtheilt die populäre Tendenz, von der 
Thätigkeit der Regierung individuelle, nur einzelnen Inter⸗ 
eſſenten zu Gute kommende Vortheile zu erwarten und 
mißbilligt die Prämien, Subventionen und Syndikate 
(Truſts.) Die Tarifreform müſſe weiſe ohne Rachegelüſte 
unternommen werden. Zum Schluſſe der Botſchaft heißt es: 
„Unſere Miſſion iſt nicht, Irrthümer zu beſtrafen, ſondern zu 
berichtigen. Die Nothwendigkeit, die zur Erhaltung der Re⸗ 
gierung erforderlichen Mittel aufzubringen, liefert die einzige 
Rechtfertigung der vom Volke erhobenen Steuern.“ 

aſhington, 4. März. Der Präſident Harriſon 
unterzeichnete heutr die Bill Chandlers betreffend das Verbot 
der Einwanderung gewiſſer Perſonen nach den Vereinigten 
Staaten. 

Newyork, 5. März. Geſtern wüthete in den Staaten 
Miſſiſſippi, Alabama und Georgia ein ſehr heftiger Cyclon, 
welcher großen Schaden anrichtete. Die Stadt Barnett, Eiſen⸗ 
bahnſtation am Miſſiſſippi, wurde nahezu zerſtört. Die Zahl 
der Getödteten wird auf 14, diejenige der Verwundeten auf 20 
beziffert. Auch aus anderen Orten werden zahlreiche Todte 
und Verwundete gemeldet. 

Lima, 3. März. Das neue Kabinet iſt, wie folgt, zu⸗ 
ſammengeſetzt: General Velarde Vorſitz und Inneres, Juſtiz, 
Manuel Villaviciencia Krieg, Chacaltana Auswärtiges, Zegarra 
Salvador Cavero Finanzen. 


Handel und Verkehr, 

* Poſen, 4. März. Die diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der Provinzial⸗Aktien⸗ 
Bank des Großherzogthums Poſen hat heute hier ſtattgefunden 
und verlief wie folgt: Auf den Vortrag des bereits im Druck an 
die Anweſenden vertheilten Berichts der Direktion über das 
Geſchäftsjahr 1892 wurde verzichtet und die Vertheilung einer 
Dividende von Aut = M. 67,50 pro Stück, welche laut Statut vom 
1. Mai ab zur Auszahlung gelangt, genehmigt. Es wurden ſodann 
zu Reviſoren, welche die Bilanz für 1892 mit den Büchern zu ver⸗ 
gleichen und im Fall des Rechtbefundes die Direktion zu entlaſten 
haben, die Kaufleute Max Czapski, Ludwig Manheimer, Wilhelm 
Wolff gewählt. Die Tagesordnung war hiermit erledigt. Vertreten 
waren 169 Aktien mit 31 Stimmen. 

* Peſt, 4. März. Nach dem offiziellen Bericht war der 
Saatenſtand Anfang März ein guter, ausgenommen für Raps. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 


D m 
St 15 Seehöh 
4. 1 67, SO mäßig +2 
4 Abends 9 764,4 SD mäßig beiter — 12 
5. Morgs. 7 756,7 SW friſch trübe — 1.1 
5 Nachm. 2 , SW mäßig bedeckt + 2,6 
5. Abends 9 751,5 SW mäßig bedeckt 9 ＋ 34 
6. Morgs. 7 746,5 W friſch bedeckt 3.7 
) Nachmittags Regen.) Nachts und früh Regen, früh Nebel. 
Am 4. März ärme⸗Maximum + 2,4° Celſ. 
Am 4. Wärme⸗Minimum — 25° = 
Am 5. Wärme⸗Maximum + 35° = 
Am 5. Wärme⸗Minimum — 15° = 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5. März Morgens 3,98 Meter 
. e ittags 3,96 * 
. „ 6. = Morgens 388 =» 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Petersburg, 4 Min Wechsel auf Sonden 9458, Kuff 
urg, 4. 13. echſel auf London 94,55, 8 
II. Orientanl. 102%, do. Ir Orientanl. 104”/,, do. Bank für ausw. 
Handel 284 ½, Petersburger Diskonto⸗Bank 477, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank:—, Petersb. internat. Bank 442, Ruſſ. Sum Base 
kreditpfandbriefe 151¼, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 245, Ruſſ. Südweſt⸗ 
bahn⸗Akten 116 ¼, 

Buenos⸗Ayres, 3. März. Wee 218,00. 

Rio de Janeiro, 4. März. Wechſel auf London 12'%,,. 


ukten⸗Aurſe. 
Köln, 4. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
do. fremder loko 17,75, per März 16,30, per Mai 16,60. 
Roggen hieſiger loko 14,25, fremder loko we per März a 


x foto 48 Pf., Upland 
middl., nichts unter low middl., auf Ter minlteferun 
. ., p. Jun 

C 


Wilcox 60 P.. beice 


afer 2 Pf., 
Rohe u. Brother (pure) 


t. 
Grocery 60 1 Armour 60 Pf. 
— Pf., Fairbanks 53½ Pf, Cudahy 60. 


äfen des Pruth an der Mündung 9 


— — 


— —ů — 23 


u unverändert. In Spiritus festen Termine nledriger ein, 
ngeblich auf Na fur N 56 Rechnung. Als die Loko⸗ 
tr bei Fabrikanten zu g 19 5 57 reiſen Aufnahme fand, konnte 
der nen en NE oft. F Fööntwelter 1105 
— mit Au on er Kilogr. 
a Fermine ut edri 5 e Tonnen. en Re 


5 147 N 
Ei Mär rend des eꝛter⸗ und Makler⸗ Pang | Fun- Juli, 4% do,, Juli⸗Auguſt 4%, bo. ‚per api, September 
öpro 8 55 Roc En in Tr 5 4% „ do., m ve. 172 4% do., Okt.⸗Nov. Am 
109 5 8 od⸗ ter 117%, 50 NMewyork 5 Waarenbert pt. Vauntpöle ik New⸗ |} 
März. Getre emarft. loo 115 Dort 9½, do. New⸗Orleans 8 aff. Petroleum Standard 
beate lolo * 152—156. — 4 5 lee h mecklen be in New-Yort_ 5,30, do. Standard. white in Philadelphia 
fofo neuer 132—134, ruſſiſcher tolo ruhig, tranſito 108 nom. — 5.25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Nork 5,55, do. Pipeline 


Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl er ruhig, lolo Gertlſtates pr. April 64%. Stetig. Schm I 8 13,10, do. Rohe Loko en mach „Ai a See ee 19 150 
53. — Spiritus loco Mil, rer 3 Br., — 7 März⸗ ae thers 13,35 Huch (Fair refini uscovad.) 3. Mais] M., dieſen Monat —, wer M 5 = er April» 
April 22%, Br., 55 April⸗Mai 22°), Mol. ⸗„Junt 22½ Br. — (New)p. März 52 p 50%, p. Juli 50%. No inter- | Mat 15325 —15275—153 1955 per Mal⸗Jun 154.75 — 15150 bez., 
Kaffee rubig. Umf ab — ve. — orte loco feit, Standard ven foto 78"/, Kaßſee Rio Nr. 7. 17%. ehl (Spring clears) per Juni⸗Juli 156 — en bez., ver Fall-Auquit 157,25—156,75 
mbite loko 5,20 Br., ve. Auguſt⸗Dezember 5,15 Br. — Wetter : | 2,66. Getreſdefracht less Kupfer 12,00. ther Weizen bez., Ba t.⸗Okt. 1 59,25—158.50 bez 
Prachtvoll. ver März 77%, ver April —, per Mai 79˙% 70 per Jil 81 ½ 0 ver 1000 Kilogx Loto wenig Geſchäſt. Termine 
burg, 4. März. Kaffee. S Good aver⸗ge] Kaffee Nr. 7 low ord. p. April 16,95, p. Juni 1 1 e 


7. — — Tonnen. Kündigungsvreis —. Loko 124—133 
N eferungsgualität 129 M., Mntandii.ger guter 
125—1 = M. ver diefen Monat —, ber März⸗April —, per | 
April-Mat 133,25—132,25—132,5 bez., per Mal⸗Juni 135—134 
bez., e ult 136 —135—135,25 bez., per Juli⸗Auguſt 137 
ez 
Gerſte per 1000 Kilogr Etwas matter. Be und kleine 
eee m 
afer per or o behaupte 22 
verändert. 1 — Tonnen. e — St | 
139—157 M. nach Qualität. Lieferungsqualſtät 141 2 Vom⸗ 
merſcher m preutziſcher mittel bis guter 140—143 bez., feiner 
144—148 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 141—144 bez., feiner 


Ham 6.65. 

Santos der } Lürz 84½, per Mat 82, per Sept. 81, per Dez. Der Werth der 15 der Wa n Woche eingeführten M 
80½. i tet. Waaren betrug 15 745 518 Dollars gegen 31 098 221 Dollars in der 

u 4. 12 Zuckermarkt. Schlußbericht. Rüben⸗ Soi ber A 3511210 Dollars gegen 4055 (61 

tt is 88 pCt. d t neue Uſance, frei] Dollars in der Vorwoche 

moge keen gm We er bee Mal 14.35 en Newyork, 3 März. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren bis 
Sept. 14,35, per Dez. 13,00, Stetig in allen Unionsbäfen 61000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 

4. März Produttenmarft meet pres 15 Früh⸗ 32 000 Ballen, 9 nach dem Continent 51000 Ballen. 
jahr 7 36 Gd. 737 Br., per Herb 749 Gd. Safer | Vorrath 517 000 Ballen. n 2 
ver strüibiahr 5.55 Gd., 5,59 Br. Mais ver Het Jun 470 Gb. „ Chicago 4. März, — ver März. 74 per Mat 777 
Son Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 1185 Gd., 11,95 Br. — Mais 1350 März 41. Speck ſhort clear 10,62 ¼ . Pork ver 

ch 


— — 


März 18 
Faris, 4 März Getreibemorft,, dae Weisen zubig,| Mezevork, 4 Mär Weben pr Mürz 77%, C. br April 


r 145—149 bez., per dieſen Monat —, per März- April —, per April⸗ 
5, Nochern Ain er 80 an 15 30. er. Mat dagen 1 750 af; Wa, 2 W . 121 BB dez per Mat-Junt 142 M., per Juni⸗Jull 143 bis 
Fe f J. = 1 a . 
aud e e d e "76 Fonds- uud 2iftien-Börfe, 1 a ge e. Bestie Air 
rer April 59,00, per Mai⸗Auguſt 60,00, 0. Sept.⸗Dez. 60,25 Berlin, 4. März. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Hal⸗ Pe nach Dual, ber e e . 3-126 
Sriritus bebpt., ver März 47,50, per April 47,75, v. Diat- Auguſt tung und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Er af 10925 be, per Mat-$unt — M — Ju 15 Jul pr 
47,50, ber Sept. ⸗Dez. 43,75. — Wetter: Schön. Die von den fremden Börienplägen vorliegenden Tendenzmeldungen per uli⸗Auguſt A per Sept.-Of. —. x. ni-Jult — 


„ 4. März. (Schluß. Robzucker beh., 88 Proz. Lot: lauteten gleichfalls ziemlich günſtig. Das Geſchäft entwickelte ſich 
89.25 N 38,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per im Allgemeinen ruhig, gewann aber in einigen Ultimowerthen 
Mär 06 ver April 40,62 ½, per Mai⸗Auguſt 41,12¼, per 9905 5 Belang. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs trat in 


rbſen per 1000 Kliogr. Kochwaare 160-205 M. nach 
Qual., Futterwaare 137—149 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack 
Termine niedriger. dSetündigt — Sad. Kündigungspreis — M., per 
dieien Monat —, per Aprti-Mai 17,45—17,30 bez., per Mai-Jumi 
17,60—17,45 bez. per Juni⸗Juli 17.75 —17.60 bez 

Trockene Kartoffelſtärte p. 100 Kilo Eis inkl. Sad, 
per dieſen Monat 19,75 M. Feuchte Rartoffeltärte 
pv 100 Kilo brutto inkl. Sad 990 dieſen Monat 10,80 M 


Okt.⸗ 36,87 ¼. 1105 1 einge ae ul an. a er —— 7 

{ oß die Börſe wieder feiter. Der Kapitalmarkt bewahrte feſte 

0 U. e & dr ee Be | a ae RD Geſammthaltung für heimiſche folide Anlagen bei ruhigem Handel; 
Rio 5000 Sack, Santos 13 000 Sack Rezettes für geſtern. Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen behauptet, Zproz. 

. März. (Telegr. der Hamb. irma Peimann Ziegler etwas beſſer. Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren 

u. Co.), Koffee, good average Santos, p. März 106,25, per Mai | Werthſtand zumetſt gut behaupten bet mäßigen Umſätzen; Ruſſiſche 


16a vb 105, Bei i een let der duese wurde t 1 Sean neun „ denn det der 10 Mio beine Ind. Sad, ver 
mfterdam, 4. März. Bancaziın 55 . Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterr. Kreditaktien zu etwas dieſen 175 19,75 f i 
miterdam, 4 März. Java⸗Kaffee good ordinary 55. öherer, mäßig ſchmankender Notiz ziemlich lebhaft um: Dux⸗ Bos Rüböl per (, Kilogr. mit Laß Wenig verändert. Ge⸗ 
5 ee 4. März. Getreidemarkt. Weizen ver März bendoch und Buſchtiehrader feiter, andere Oeſterreichiſche und kündigt — Ztr. n — M. Voto mit Faß — M., 
168. per Mat 173. — Hoggen p. März 132, per Mat 127 Schweizeriihe Bahnen feſt und ruhig. Inländiſche Eiſenbahnaktien ohne Jaß — M., ver dieſen Monat 52 M ver Apru⸗Mai 
| Antwerpen, 4 März. Getreidemarkt. Weizen ruhig. deal emlich 1 aber wenig belebt: Oſtreußiſche Südbahn | 52,1—51,8—51,9 de, per Mal⸗Junt 52,1—51.8—51.9 bez., per 
Roggen ruhig. 870 fett. 1 7 Wilkens und Co) bgeſchwächt. Bankaktien recht feſt und in den ſpekulativen Deviſen Sept, ‚oft. ban e — andel 
ntwerpen, 4. März. (Teleur. der Herren end un lebhafter; Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile nach feſterer Eröffnung i $ g 
f Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., März 4,55 Käufer, Juli 4,70 abgeſchwächt Induſtrievapiere zumeſſt ſeſt und zum Theil lebe Ip piritus mit 50 Ber a abe 5 100 Ltr. ä 100 
| W erpen, 4. März. Petroleunmartt (S lußßeriät,) Rate hafter: Schlfffahrtsaktien ſchwächer. Montanwerthe Anfangs 5 e en no, = 755 ER ündigt ——. 
Freese Zope wet Info 12% bez, und Ar. per p. März 12 Br. faite Ar Te es si ee piritus mit 70 M. Verbrauchsadaabe per 100 Otter 
75 April⸗Mai 12¾ Br., per Sept.⸗Dez. 12 ¼ Br. Feſt. i duft Proz. — 10,000 Proz. nach Tralles. Geründigt — Itter. 
London, 4 März 96 Pt. Javasucker loko 16% ruhig, Rüben⸗ Vro u en- Börfe. Benin —. Loko ohne Faß 344 bez., in Ss Falle 
Seien loko 14 ruhig. Wetter Berlin, 4. März. In Newyork iſt der Preis für Weizen 34,1 
f London, 4 März. An der Kuſte 4 Weizenladungen angeboten. geſtern um /¼ C. gewichen. Die hieſige Getreidebörſe war heute Seltg m mit 50 55 Ohne Handel. 
4 — Wetter: Bewölkt. trotz des Na 71 498 ſchwach, da auf Peer vom Auslande Spiritus mit 70 Verb 8 —. Gekündigt — 


5 3. März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle per Herbſt Abgaben im Markt waren. Weizen faſt geſchäftslos Liter. "Siinbiqungeprels — M. Loo e. —, per di 

I Unſaß BO) Ba, davon für Spetulatton und Export 500 Ballen. und etwas niedriger. Von Roggen find zwei Dampferladungen Monat 33,4—33,1 bez, ver März⸗ Abril 334 — 1 bez, der Aut 

2 Amerikaner feſter, Surats ruhig. ſüdruſſiſcher Waare gekauft worden und zwar mit der Bedingung, | Mat 33,7—33,4— 336—33,4 bez., per Mal- Jun 34337339 

* Vetddl. amerttan. Lieferungen: März⸗April 4% Käuferpreis, daß das Geſchäft vom Käufer annullirt werden kann, wenn der bits BL 923 ee ⸗Juli—, per Juli⸗Auguſt —, per Auguſt⸗ 

Mai⸗Juni 4%, Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 4% do., Septbr.- Zoll nicht auf 35 . ermäßigt wird. Die eine in London ge⸗ Sept. 35 1 bez 

Oktober 4 8 kaufte Ladung iſt zu 22 ſh. die andere am Platz gehandelt, zu Nele Nr. 00, I 75—19. 75 bez., Nr. 0 19,50—17,50 
Livervoo März, Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle netto 99½ Mark eif Hamburg abgeſchloſſen worden. Das Ge⸗ bez. Feine Marken über Nottz b it. 

Umſatz 5 000 Bauen. davon für Spekulatton und Ervort 500 Ballen. ſchäft war hier etwas belebter, und die Preiſe gaben für alte Sich⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 e bez. bo. 1 Marten 
Middl amertkan. Lieferungen: März⸗April 4% Käuferpreis, ten ca. 1%, Mark nach. Hafer bei ſehr ſtillem Geſchäft etwas Nr O u. 1 18,50 —17,5 0 — 1 Nr. 0 1,5 Mt Höher als Nr. 0 u. 1 

April⸗Mai 4%, Verkäuſerpreis, Mai⸗Juni 4%, Käuferpreis, per] ſchwächer. Roggenmehl wurde billiger abgegeben. Rüböl ſtill] p. 100 Ktlogr. br. incl. Sack 


h Feste Umrechnung : 1 Livre Sterling = 2f m. I Dol — 4½ M.100 Ruh. = 320 M. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden sudd. W. 12 M. 4 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., 1 France oder I Lira oder I P.seta — 80 H. 


-Dis 0 Brnsch.20T.L.| — 104,50 8. oh Hyp.-Pf. Eh 1402,80 be Wrsch.-Teres. 5 102,50 b $Baltische gar... 
Bank-Diskonto weonsen.4.Färz. H din. Pr. 2 27 433,80 b Serb.Gid-Pfäb. 5 | 89,25 be rsch.-Wien.. \ Brest-Grajewoar| 5 100,00 br 
amsterdam. 2½ 8 T. 169,25 bz -[Dess. Präm.-A 27 . 79,75 eichselbahn r. Russ. Eis. g 21 79,75 bed 
London aan a 8 T Mam. 3 137, . e 85 5 Amst.-Rotterl.. fang.-Dombr. 8. % |104, 30 G 


2 9 T. 11. Wor. 8. 4 3200 80 .Hyp.-Vors.-Cort.)& ri. Elekt 
5 ar. 3485 8.50 St.- Ans 4 402,0 K jeormardbahn ’ 7 g 42. 45 5 BER, a 


— 94,1 

org. ½ 5 428,00 be Span. Schuld. ; —ͤ— 30.0 K Joo. Css 83,0 3, 97,40 bd do. 30, St.-Pr| 3 

Warschau — — 87 7; 2 ST .1865in) Lüttich-Lmb.... do. (Oblig.)1889 #4 | 94,30 & 5 8. e. (rz. 1950 4 02,30 % JAhrens Br, Mbt.) 0 
. —— 5 - Pfd. Sterl. ov. 4 ae Kursk-Kiewconv| 4 | 94,50 »2G. do. z. 100) 3 | 96,50 &. erl. Bock-Br... 

— do. do. 8 4 f Schweiz. Contr osowo-Sebast. R Schultheiss-Br....|1 
do. do. 1 do. Nordost 5 0sco-Jarosia 68,00 be G . (2.110001 Brest. Oel. 
do. Consol. 1.80 8 do. Unionb er: Kursk gar. do. (rz.140)|4 102,00 be GfDeutsche Asph... 

1 5 do. Rjäsan gar. 95,50 ba g. d. (rz.4100)|4 10.28 be@fDynamit Frust. 4 

rdmannsd. Sp... 

Bankpapiere. Fraust. Zucker... 

1 Sprit-Frod. . — eee 
..Cassenvor.| 2½ re Harburg- 


5 Nyp. 715 I. Cz. 420 si B 8 128,10 G 
El 11 i 138,25 eG 


= 


(FOL VOrOIENS-—. | 20,389 bz 
uvoreign r 2 34,90 bz 1272.260755 
20 Franos-Stück..... 16,26 oz N Abe » oN-Oblig| 5 do. Westb. 
. 10. L ioilian. do.Smolensk g. 
ers nn 4.66. 3% E e Anl. 75 2235 — 22. Orel-Griasy con 
ing. Gid- Rent. 7,75 8 i 3 is Far. 
do. 0. Gld.-Inv, 45. 5 102,00 c I Eisenb.-Stamm-Priorität. fe 
esır.Noten oo. 125 95. do. 30. a, 4080 W 


Noten 100A.... 246,15 bz u g0.Papier-Ant.| 8% 8420 b _ jltdm:Goiberg; 47, 1113,90 @ berg . 9,80 f Ra 
8 Fonds u. Staatspap 1 do. Looge . — 272,00 l. jeresi-Warsch.| — | 57,00 beGfs 
1 P Ur ‚ech. 1 do. Tem A. 5 zakat. St. -Pr- 5 
Otache. R.-Anl.| 4 407,80 bz do, 4 Wiener C.- Anl. 5 106,60 8 Dux-BodnbAB, 
do. do. | 31/ 1030 bz ‚-Lar, 64,40 - Paul-Neu-Rup. 
do. do. 3 | 88,00 B. ien. Rente. Eisenbahn-Stamm-Aktien. ff N arsoh.- n. 
Prss.oons.Ani.| 4 107,70 8. openh. 70 Eu 8 Nag. 9250 ladikawk. 77 Ks 
do. do. 3½ |104,30 be N St. A. achen-Mastr.; — l 65,60 be ee 
‚do... do. |3 37,80 be len. Anl. 92,50 b Itenbg.-Zeitz — [204,00 bz atol. Gold- O5 
do Sorips,int. osk.Stadt-A. 68,50 be 8 rofelder . 62 8. otthardbah 
Sts.-Ani .1868 102,20 be A 25 bed 5 4 , — a 80. 
— 00,00 G. 0 1 |Dortm.-Ensch.. — 109,2 Sieilian. GI 
93,00 be Oest. G.-Rent. Eutin. Leck — 
199,00 bz do. Pop. - Ant. 
do. do. 


97,10 B. "Silb.-Rent. ooch dh. 
444,60 be ao. Dh Ban! ainz-Ludwsh 
108,60 8. 90. Marnb. 3 — iz 2 Credit 
104,30 f do. 4 leokl. Fr. f . Gr. Berl. Pferde antral-Pacifio — Priv.-Bk 

99,0 „ 2 334,50 Ndrschl. 12 — 4 101,0 8. i . 5 Ninois-Eisenb. .. ea. 

p 50 be ſoberschi. 3 it 4, 100,400: Äsoktond.Hyp.u 115,80 & 79,90 br 

98,90 bzG. Lig. * 0 Caaſbehn 26,80 bz io. ) if 444,10 G. N 135,80 c or. Berl. Pferdb. 2 2341,00 eG 

98,80 d. 1 ; 32,25 bed i # 19,60 ve@ , 35 Peuthern Pacific] 6__|442,20 be siningen Hyp-- 

33 -Gr.Pr.- 96,40 brd 70,40 be ‚1890 pt... 

„ IR A. 90 74 SE N 4 39,90 be brechtsbgar| 5 
99,10 be 5 . M. 85, Teplitz — [444,75 . [Busch Gold-O. #4, 1103,40 & e eee 


102,75 C. b 7 — — 8. Danz. — 2 — 94,00 C 
98,10 G 00. I Brünn.Lokalb.| — 83, 8. 100,90 G. n 3 1350 8 
— — 205,78 be . 3 O br 
Has. Eng. A. — Pacifb. 84,00 be G. GalKLudwrb g Ya 5 2 In. abg. 3 00100 be G. ly 
98,7510 Dux-Bodenb...| — do. I 18 82,40 G. do. IV. abg. 240 "90.00 br pr. 8 
5 be 


! 5 Galiz. Karl-L....| 4%, derb. do. do. V. abg. 
98,75 G 5 — Et; Gola- Pr. g. 2 c. But. W. V. M. 0 } 1320 E «Pe 12000 8 
: 31 96.00 . 


RRR 3 0 ne 
— * vo 


96,75 G. 
144,75 eG 
18 » — 
131500 m dr . 
177788 388. 
149,00 be. 


do. Schwanitz. 

do. Voigt Winde 
o. Volpl. Sohidt. 
emmoor Com... 
öhlm. Strk... 


= 


Fr 


Terre en 


97,756 
145,0 brd. 


G 
102,90 G. 


8 16,75 6 
146,60 beG 
197,50 C. 


2 


” 7 1 «* x 
wano>» »uu>»»uo> wu>»u»u>»»uu 


Tr 


Potsd. ov. Pfrdt 15 193,00 bzG. 
444,00 e 15° 4 9575 
d.Ordt.-Bk. 404,40 bf. In 7 Te 
tionalbk. t. O. 118,80 bz 80 Com, 20 12400 — 
.Grd.- 95,00 bea E& . 4 88.80 7 
183,60 be 204,75 bed. 
ang been 
va 5 
130,60 bz@ Sch Gusst--F..| 6% 138.78 2 @ 


1 
4 
4 
4 
4 
4 
Kronpr.Aud.... 8 8 6. hr i 38 U | 
npr.Ru: do.salzkammg hr R | 
Lember ‚cu. 6 mbCzern.stfr| 4 | 84,60 & IHb. yp. Pf (z 400) 4 1104,00 be l m mot man e ha N 
2 3 219,00 a 3 7% 
3 
u 
YA 
6; 
5 
5 
3 


do. unkü 
ber bis J.. 4800) 403,00 be; L 
do. do. (z 100/33 95,50 be In 
l hn fab. 4 404,50 be Aus: 
Pr.-Pfdbr.|4 430,75 G. 


404,40 be 8. 


| 19520 8 8 69,50 bzB. Reichenb.? P. 3, 1. 
1 . 0 0 459. — 104,50 urG TR 1 a „ 5 25 55 129,10 Cd 

2 2250 f ke $ 0 Tamın-Land | 0 35 — * m Rodenh. St.-Pr. 1229 86 
3% 86,40 6 Ani. * 70,28 br ustrie-Papiere. Sohles. Kohlw. | 0 | 2 l | 


. 72.4800 15,9 T 
Dönetzbahn .... sichenb.-Pr. . do. x ; Pie: Elekt.- Gos.) 7%, 8 wo 
50G Dom d 1306 o Ol: 1 


— 

5 478,58 G 8 ohb 1. 4 i — R 5 9,50 be 8. 
7 — ohe N Mosoo-Brest ..| 3 Südöst- 8. (Lb.) 3 | 65,7 do. do. (rz.100 Si 5 a &jciy st. 79,00 . 407,25 eG 

ned. ram. -An.] 4 140.80 be W. 1890 | 97 Russ. Staatsb. 6,56 A 5 404 080 do. do. kündb. 49 404,00 bal 2 }Dtsche. 12 — | 7950 @ | — 

— Pr-Ant.|4 42.20 be do. d. do. Südwest. 5,45 79,10 be do. Gold- Prior. 4 | 99,10 be d lor. Centr.-Pf. Com- 81 97.00 bea 3 IMann. St.-.“ — | 73.50 8 do 10. St.-Dr, 36.00 w 


Drug und Xerlan der Ooibuchdruderei von. Deder u. Ce. (A. HöfteN in Poſen. 


